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Die Stichwahlen 

haben am Freitag und Sonnabend ſtattgefunden. Ziemlich häufig 
haben die Wähler der Anticartellparteien entweder ſich der 
Stimmenabgabe enthalten, wenn ein Cartellcandidat zur Stich⸗ 
wahl mit einem Socialdemocraten ſtand, oder aber 
Letzteren geſtimmt. Bei den Stichwahlen zwiſchen Cartellcandi⸗ 
daten und Freiſinnigen haben die Letzteren faſt regelmäßig den 
Beiſtand der anderen Wähler gefunden, ſo daß ſie einen recht 
hohen Gewinn davontrugen. In verſchiedenen Wahlkreiſen haben 
aber auch alle Ordnungsparteien geſchloſſen gegen die Socialde- 
mocraten geſtimmt In Berlin ſcheinen die Cartellparteien we⸗ 
nigſtens zum Theil für die Freiſinnigen eingetreten zu ſein, 
denn dieſelben haben die von den Socialdemoecraten 
bedrohten Wahlkreiſe 2. 3. 5. in der Stichwahl 
hauptet. 
völlig vor, aber es iſt ſchon deutlich zu ſehen, daß der Verluſt 
der Cartellparteien ein beträchtlicher iſt. Recht viel verlieren die 
Nationalliberalen, ebenſo die Freiconjervativen, und auch die 
Deutſchconſervativen gehen nicht ganz ohne Verluſte aus. 
Die Socialdemocraten kommen, wie vorauszuſehen war, drei 
Dutzend Mann und auch darüber ſtark in den Reichstag, die 
Freiſinnigen, die bisher 36 Abgeordnete zählten, werden vielleicht 
wohl doppelt jo ſtark werden, die ſüddeutſchen Democraten haben 
acht Sitze gewonnen Das Centrum wird ſich nicht viel ändern. 

Bei der Stichwahl im erſten berliner 
Träger (freiſ.) mit über 3000 Stimmenmehrheit gegen Zeidler 


auch für 


Wahlkreiſe wurde 


| 


ſehr ſtark 
ſämmtlich be⸗ 


Noch liegt das Geſammtreſultat der Stichwahlen nicht Mühlhauſen 1. Th. der Hausminiſter 


iſt in Halle a. S gewählt, in Schmalkalden hat der freiſinnige 
Buchdruckereibeſitzer Wiliſch ſeinen frꝛiconſervativen Gegner von 
Chriſten geſchlagen. In Stettin hat ſich der freiſinnige Brömel 
gerade gegen den ſocialdemocratiſchen Anſturm behauptet, dagegen 
haben die Socialdemocraten Bremen erobert. In Zittau, Wal⸗ 
denburg, Sorau, Jena, Potsdam wurden die Freiſinnigen Budde⸗ 
berg, Eberty, Jenscke, Ruge gewählt. Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck hat Sagan⸗Sprottau behauptet, Profeſſor Hänel, Kiel, 
Frhr. v. Stauffenberg⸗Fürth. Der freiſinnige Hinze hat Olden⸗ 
burg gewonnen, in Nordhauſen iſt Schneider (freiſ.) gewählt, in 
Löbau der nationalliberale Hoffmann. Den nördlichen berliner 
Landkreis haben die Socialdemocraten erobert, den ſüdlichen die 
Conſervativen. Im erſteren unterlag Lohren (freiconſ.) 

In Erfurt iſt der conſervative Candidat Lucius gewählt, in 
von Wedell dem frei⸗ 


ſinnigen Horwitz unterlegen. Düſſeldorf hat der Centrumsmann 


Wenders gegen die Socialdemocraten behauptet, Coburg wählte 


daten Meiſter und Blos. 


(eonſ.) gewählt, im zweiten Virchow (freiſ.) mit 1500 Stimmen 


Mehrheit gegen Janiszewski (Soc.), im dritten Munckel (freiſ.) 


berger, im fünften Baumbach (freiſ.) mit faſt viertauſend Stim⸗ 
men Mehrheit gegen den Socialdemocraten Querbach. Die ber⸗ 
liner Cartellblätter behaupten, dieſe Erfolge ſeien nur mit ihrer 
Hilfe im 2, 3., 5. und mit Hilfe der Socialdemocraten im erſten 
Wahlkreiſe erfochten, während die freiſinnigen Zeitungen das 


beſtrei im 2. i a i e 
aten und jagen, zu 2. Wadlkreſe hirn mehrere tausend Offenbach wurden ſtatt der Nationalliberalen Socialdemocraten 


n Cöln g 1 
3 ö Freiſinnigen 


Antiſemiten für den Socialdemocraten geſtimmt. 

Von ſonſtigen Stichwahlen heben wir hervor: 
ſiegte der Centrumsmann Greiß über ſeinen ſocialdemocratiſchen 
Gegner, in Bunzlau der Freiſinnige Schmieder über den natio⸗ 
nalliberalen Schlitgen, in Frankfurt a. d. Oder der Conſervative 
von Steinau über den ſocialiſtiſchen Gegner, ebenſo in Hanau 
der conſervative Schier, in Hersfeld der conſervative v. Schlei⸗ 
nitz. Königsberg i. Pr. hat die Socialdemocratie gewonnen, 
Dreslau-Dit ebenfalls, in Breslau⸗Weſt der freiſinni te Voll⸗ 
rath gegen den Socialdemocraten. Der Abg. Büſing (natlib.) 
it in Schwerin wiedergewählt, Oechelhäuſer (natlib.) in Bern⸗ 
burg, der freiſinnige Langerhans hat ſich in Iſerlohn behaupt. 
In Gotha und Weimar ſind freifinnige gewählt, Schorlemer⸗ 
Alſt (Ctr.) hat den Nationalliberalen den Wahlkreis Hamm⸗Soeſt 
abgenommen. Der häufig genannte berliner Sosialiſt Kunert 


Die Erben des alten Bernholö. 
Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbeba' ten.) (Nachd uck verboten.) 
(47. Fortſetzung) 

„Dann will ich ihn heute noch ſprechen“, ſagte Burgau ent⸗ 
ſchloſſen, „habe dieſen Tag ſchon halb verbummelt.“ 

„So war es nichts mit der geheimnißvollen Reiſe?“ ) 

„O doch, ich habe eine wichtige Catdeckung gemacht, unſer 
Herr Lambrecht iſt ein famoſer Rechner und er wird zwiifels- 
ohne zu einem glänzenden Reſultat gelangen, wenn es uns nicht 
gelingt, ihm einen handgreiflichen Fehler nachzuweiſen und damit 
einen dicken Strich durch ſeine ſchlaue Berechnung zu machen.“ 

„Wo iſt Madame Winslow geblieben?“ 
5 „Das werden wir in dieſen Tagen muthmaßen können, 
ſobald fie nicht in ihre Wohnung zurückkehen ſollte. Vor allen 
Dingen jetzt zum Inſpector King und morgen vigiliren Sie ein 
Port nach dem Vicomte umher, vielleicht erfahren Sie von dem 
Portier, ob er Herrn Lambrecht bereits ſeine Aufwartung ge— 
macht hat.“ 

„Das ſoll geſchehen, werde 
VBernholds Befinden erkundigen.“ 

Sie gingen beide wieder fort und Wellmann begleitete den 
Agenten nach dem Gaſthof „Stadt London,“ wo er von ihm 
Abſchied nahm. 
Burgau traf den Inſpector King beim Abendeſſen auf 
ſeinem Zimmer, welcher ihn freundlich begrüßte und ſofort für 

n noch ein Couvert bringen ließ. 

„Nun,“ ſagte der Engländer, ihm ſein Glas aus der Roth⸗ 
weinflaſche füllend, „Sie haben auf den Mörder eines meiner 
andsleute zu vigiliren, Mr. Burgau?“ 

„Ja, Herr Inſpector, iſt Ihnen dieſer Mr. Winslow 
bekannd?“ 

„Om, ich kannte allerdings einen ſolchen, der aber on 
im Juni bei einer Schlägerei ums Leben gekommen As 
5 Harry Winslow, war ein Taugenichts und ließ ſich von 
88 alten Mutter ernähren, welche aus Gram um den 
iederlichen Bu rſchen kurze Zeit darauf ebenfalls ſtarb. Ich bes 
greife ſolche Mütter nicht.“ 


mich doch nach des jungen 


mit 700 Stimmen Mehrheit gegen den Solialdemocraten Wild, | München I unterlag Sedelmayr dem Socialdemocraten 


Siemens (freij.), Wolfenbüttel ⸗Helmſtedt Schrader (freiſ.), in 
Hannover » Braunsſchweig ſiegten die ſocialdemocratiſchen Candi⸗ 
Dortmund wurde von den National⸗ 
liberalen behauptet, Bochum ging an das Centrum verloren. 
Dort iſt der ſchon in Hamm = Soeſt gewählte Schorlemer - Alft 
durchgedrungen. Darmſtadt wurde von den Nationalliberalen 
behauptet, in Danzig ging Rickert (freiſ.) als Sieger hervor. 
In Homburg und Gießen wurden die Freiſinnigen Funk und 
Guifleifch gewählt. In Aſchersleben unterlag der freiconſervative 
Amtsrath von Dietze dem Socialdemocraten Heine, in Frank: 
furt a. M. wurde der Socialdemocrat Schmidt gewählt, in 
Birk. 
Dagegen wurde in Leipzig Bebel von dem nationalliberalen 
Götz geſchlagen. Halberſtadt gewannen die Nationalliberalen von 
den Freiconſervativen zurück, ihr Candidat Rimpau wurde ge⸗ 


wählt, in Frauftadt = Liffa unterlag der Pole Fürſt Ferdinand 


Radziwill dem Landrath von Hellmann. 


In Bitterfeld-⸗Delitzſch 
gewann der freiſinnige Candidat Dr. Hirſch, in Mannheim und 
gewählt, in Pirna trug der freiconſervative Grumbt über den 
Eyſold den Sieg davon. Karlsruhe wählte den 


Freiſinnigen Pflüger, hingegen ſchlug in Stuttgart der national: 


lieberale Siegle den Socialdemocraten Kloß. 

In Schaumburg⸗Lippe wurde Langerfeld (freiſ.) gewählt, in 
Mecklenburg⸗Strelitz von Oertzen (conſ.), in Weimar Sandham⸗ 
mer (freiſ.), in Güſtrow Graf von Schlieffen (conſ.), in Hagenow 
von Wriesberg (conſ.), in Mainz Joeſt (Soc.) gegen Racks (Etr.), 
in Offenburg Reichert (Ctr.), in Annaberg Holtzmann (natlib.), 
in Zittau Buddeberg (freiſ.), in Hof Hutſchenreuther (natlib.), 
in Duis"urg Dr. Hammacher (natlib.), in Lennep⸗Mittmann 
Schmidt (freiſ.), in Ansbach Tröltſch (natlib.) 

Nach den bisher vorliegenden Reſultaten ſind gewählt: 
5 Freiconſervative, 8 Deutſchconſervative, 17 Nationalliberale, 
——— — — — —— —— —— —— ˖ç§̃⁵s 

„Ja, ein Vater ſtürbe ſicherlich nicht deshalb,“ meinte 
Burgau trocken. „Aber auch nicht jede Mutter, wie zum Exempel 
die meines ermordeten Mr. Winslow, welche im Stande iſt, 
mit dem Mörder ihres Sohnes einen Packt gegen gute Bezahlung 
zu machen.“ 

„Ich bin recht neugierig auf dieſe Miſtreß Winslow,“ er 
widerte der Inſpektor, „möchte überhaupt gern einen Blick in ihre 
Papiere werfen.“ 

„Die ſollen vollſtändig in Ordnung geweſen ſein, — ſind 
aber dem Ermordeten geraubt worden.“ 5 

„Nur die Papiere?“ 

Burgau nickte. 

„Wer kann denn hier in Hamburg ein Intereſſe daran 
gehabt haben?“ fuhr der Inſpector verwundert fort. Hat man 
bereits eine Spur entdeckt?“ 

„Ich könnte beide Fragen bejahen und verneinen, je nachdem“, 
verſetzte Bur gau, „ein befonderes Intereſſe an jenen Papieren 
wären allerdings hierorts vorhanden, auch hat man einen Schiffs⸗ 
capitän als des Mordes verdächtig eingeſteckt. In letzterem Falle 
aber liegt ein Irrthum vor. Es wäre mir nun freilich nicht 
angenehm, wenn man der Miſſis Winslom irgend eine Schuld 
oder gar ein Verbrechen nachweiſen könnte.“ 

Der Inſpector zuckte die Achſeln. 

„Das Schreiben des Capitäns Brückner, für den ich in Eng⸗ 
land eine Commiſſion ausführte, wurde mir erſt vor wenigen 
Tagen zugeſtellt, weil man bei meiner Behörde augenblicklich 
keine Kenntniß von meiner Reiſeroute haben konnte, da ich ſonſt 
gleich gekommen wäre. Jene mir bekannte Miſtreß Winslow iſt 
nämlich, als ſie im Sterben lag, um ihr weniges Geld und um 
wichtige Papiere beraubt worden. Ich habe in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die arme Alte einen ſehr reichen Bruder in Amerika 
beſaß, der ſie ihrer Heirath halber verſtoßen und bei ſeinem 
Tode einen wildfremden Menſchen zu ſeinem Univerſal = Erben 
eingeſetzt hatte. An dieſen Erben ſoll nun ihr Sohn einen Brief 
geſchrieben und ſie auch eine Antwort erhalten haben. Die Ant⸗ 
wort aber, ſowie die Adreſſe des Amerikaners und alle darauf 
bezüglichen Papiere ſind verſchwunden. Wer dieſelben an ſich 
genommen, darüber fehlt mir bisher jeglicher Anhalt. Capitän 
Brückners Brief gab mir einen Fingerzeig, und deshalb bin ich 


9 Ultramontane, 35 Freiſinnige, 6 Democraten, 1 Welfe, 14 
Democraten oder incl. der Hauptwahlen: 61 Deutſchfreiſinnige, 
10 Democraten, 34 Nationalliberale, 20 von der Reichspartei, 63 
Conſervative, 99 Centrum. 35 Socialdemocraten, 5 Welfen, 2 
Antiſemiten, 14 Polen, 13 Elſäſſeſr 1 Däne, 2 Wildliberale. 


Preßſtimmen über die Stichwahl. 


Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: „Unter den ſo⸗ 
cialdemocratiſchen Siegen bei der Stichwahl ſind beſonders die 
in München I und in Calbe⸗Aſchersleben bemerkenswerth. Mün⸗ 
chen II. hat bekanntlich ſchon im erſten Wahlgange ſocialdemo⸗ 
cratiſch gewählt. Nun iſt die katholiſche Hauptſtadt des katho⸗ 
liſchen Bayern vollſtändig ſocialdemocratiſch vertreten. Die Cen⸗ 
trumsfabel von der Sicherheit, welche der Katholicismus gegen 
den Angriff der Socialdemocratie gewähre, war eben eine Fabel. 
Calbe⸗Aſchersleben, wo der Freiconſervative von Dietze, der be⸗ 
kannte Freund des Fürſten Bismarck, einem Socialdemocraten 
unterlag, iſt ein überwiegend ländlicher Wahlkreis, in dem vor 
zehn Jahren nur ganz wenige ſocialiſtiſche Stimmen abgegeben 
wurden. Die Stichwahlen werden wahrſcheinlich noch mehrere 
ſolche Ergebniſſe aus vorwiegend ländlichen Wahlkreiſen bringen. 
Jedenfalls iſt Thatſache, daß ſich auch in ländlichen Wahlkreiſen 
mehr und mehr eine ſocialdemocratiſche Partei herausbildet, welche 
bei den Stichwahlen mit den Freiſinnigen die Mehrheit hat.“ 

Die „Köln. 3t g.“ macht folgende Ausführungen: „Die 
ungebildete Mehrheit des deutſchen Volkes vervollſtändigt durch 
die Stichwahlen ihren Wahrſpruch über die deutſche Reichspolitik. 
Wir ſehen dieſer Vervollſtändigung des Volksgerichts mit jener 
gleichmüthigen und unerſchütterlichen Geringſchätzung entgegen, 
welche ſelbſt durch ein arges Uebermaß von Vernunftwidrigkeit 
nicht aus dem Gleichgewicht gebracht werden kann. Der neue 
Reichstag iſt da, und Manche behaupten, er bekunde ſchon in ſo 
zarter Jugend in Folge frühen Verderbens einen hippocratiſchen 
Zug. Wir meinen, man ſollte mit dem Gedanken einer Auflö- 
ſung nicht gar ſo voreilig ſpielen. Man laſſe dieſem vortrefflichem 
Reichstage doch Zeit, ſich ſo verächtlich zu machen, als er kann 
und mag. Man gönne dieſer zerfahrenen Reichstags mehrheit 
doch in breiteſtem Umfange die Gelegenheit, ihre Unfruchtbarkeit, 
ihre gänzliche Unfähigkeit zu poſitivem Schaffen klar und bündig 
zu beweiſen. Man geſtatte ihr dach, ihr Armuthezeugniß auf 
jede Wand und jede Bank zu ſchreiben. Und ſchließlich mag die 
Nation in neuem Ringen, in neuen Kämpfen verſuchen, das harte 
Joch abzuſchütteln, welche die unwiſſenden Schichten ihr auferlegt 
haben. Bis dahin gedulde man ſich hübſch, gewappnet mit dem 
Panzer der Gleichgiltigkeit.“ : 

Ueber die Stichwahlen äußert ſich die freiſinnige „VB off. 
Ztg.“: „die freiſinnige Partei darf ſich ihrer Erfolge um fo 
mehr freuen, als ſich ihre Gegner nicht rühmen können, an dem⸗ 
ſelben mitgewirkt zu haben. () Sie hat den Beweis erbracht, daß 
ſie in der Mehrzahl der berliner Wahlkreiſe ohne fremde Hilfe 
— — — ——— — 


nach Hamburg gekommen, um mir dieſe Winslows genauer an⸗ 
zuſehen, höre aber nun zu meinem Erſtaunen, daß der Mr. 
Winslow ermordet und mein ehrlicher Brückner dieſes Ver⸗ 
brechens verdächtigt worden iſt, ein Verdacht, der gelinde geſagt, 
abſurd iſt.“ 

„Nun, einige Gründe ſprechen allerdings dafür“, verſetzte 
Burgau, „wie ich Ihnen gleich auseinanderſetzen werde, ob⸗ 
wohl ich den Fehler ſchwerlich begangen hätte. Daß dieſe 
Winslows, welche eigentlich wohl den Namen Rolf führen 
müßten —“ 

„Ah, — wie kommen fie darauf, Mr. Burgau?“ unter: 
brach der Inſpeelor ihn überraſcht, „haben die Leute es ſelber 
ausgeplaudert? — Nun ſeh ich, daß ich ein mal wieder richtig 
combinirte, als ich den Namen Rolf in meine Berechnung ein⸗ 
reihte. Bitte, erzählen Sie mir recht viel von dieſer intereſſan⸗ 
ten Geſellſchaft.“ 

Burgau theilte dem engliſchen Collegen Alles mit, was ſich 
ſeit der Ankunft dieſer abenteuerlichen Menſchen zugetragen und 
auf welche Weiſe ſie mit Capitän Brückner in Verbindung ge: 
kommen waren. Er erzählte von den Erbinnen des verſtorbenen 
Bernhold — 

„Eine gewiſſe Miß Claudia, deren Aufenthalt ich für den 
Capitän auskundſchaftete“, ſchaltete der Inſpector ein. 

„Ganz recht“, fuhr Burgau fort, „er ſollte dieſe Miß 
Claudia nach Kentucky bringen und war ſchon verdrießlich, daß 
er eine ſtolze Couſine mit in den Kauf nehmen mußte. Nun 
kamen dieſe beiden Winslows dazu mit einem Brief feines Doc⸗ 
tors, daß er Mutter und Sohn ebenfalls mit auf ſein Schiff 
nehmen und nach Kentucky hinüber bringen ſolle. Darob na⸗ 
türlich große Entrüſtung bei den Damen und Erbitterung des 
Capitäns auf die Winslows, die er um jeden Preis abſchütteln 


wollte. Ein gewichtiger Verdachtsgrund für ſeine Schuld, wie 


ſie einräumen müſſen, Mr. King!“ 
„Allerdings“, gab dieſer zu, „vorausgeſetzt, daß der Capitän 
ben. Erbitterung dritten Perſonen gegenüber Ausdruck gege⸗ 
en hat.“ = 

„Was hinreichend geſchehen ift, um den Verdacht gegen ihn 
von vornherein zu erwecken. Sodann hatte er noch zum Ueber⸗ 


mit einem Engländer an jenem Abend hat promeniren ſehen.“ 


den Kampf mit der Socialdemocratie aufnehmen, daß ſie allein 
ihn ſiegreich beſtehen kann. Die Cartellpreſſe wird nicht erman⸗ 
geln, auch dieſen freiſinnigen Sieg mißgünſtig zu verkleinern. 
Man muß ihr dieſen Troſt laſſen, nachdem ihr die Schadenfreude 
entgangen iſt. Die freiſinnige Partei aber wird hoffen, daß der 
Aufſchwung, den der Liberalismus allenthalben im Lande zeigt, 
auch in der Geſetzgebung und Verwaltung zum Ausdruck kommen 
und der Volksſtimmung Rechnung getragen werde. 

— —— 


Tagesſchau. 


Da von maßgebender Stelle gegen die Gerüchte über eine 
Kanzlerkriſis nicht der mindeſte Widerſpruch erhoben 
wird, ſo tauchen die ſonderbarſten Mittheilungen auf. Die 
„A. R.“ will erfahren haben, daß Fürſt Bismarck gegen das 
Hervortreten des Einfluſſes von amtlich nicht verantwortlicher 
Stelle Verwahrung eingelegt und eine Art Ultimatum geſtellt 
haben ſoll. Es ſoll ſich dabei weſentlich um Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen dem Reichskanzler und dem Dr. Hintzpeter ge⸗ 
handelt haben. Unwahrſcheinlich genug klingt das, aber warum 
erfolgt keine authentiſche Erklärung? 

Mit der Ausführung der kaiſerlichen Arbeitererlaſſe 
iſt der Anfang bereits gemacht worden: Auf den Saarbrücker 
fiscaliſchen Bergwerken ſind auf Befehl des Kaiſers bereits 
Arbeiterausſchüſſe eingeführt worden. Auch in verſchiedenen 
induſtriellen Betrieben iſt die gleiche Einrichtung getroffen. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Uebereinkunft zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich über die Einführung eines Zoll⸗ 
ſyſtemss in den beiderſeitigen Gebieten an der Sclavenklſte. 


Deutſches Reich. 

Die kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten am Sonntag 
Vormittag den Gottesdienſt in der Garniſonkirche. Darauf 
empfing der Kaiſer im Beiſein des Grafen Bismarck den neu⸗ 
ernannten württembergiſchen Geſandten von Moſer. Um 1'/, 
Uhr fand im Schloſſe eine Frühſtückstafel von 20 Gedecken ſtatt. 
Im Laufe des Nachmittags unternahmen der Kaiſer und die 
Kaiſerin eine Spazierfahrt. Abends war große Familientafel, 
welcher alle in Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten beiwohnten. 

f Ueber Reiſepläne des Kaiſers waren unrichtige Nach⸗ 
richten verbreitet. Nach der „Krzztg.“ beſtätigt ſich die Meldung 
von einer Reiſe nach Saarbrücken zum Frhrn. von Stumm 
nicht, und auch die Angabe, der Monarch werde zu einer Schiffs⸗ 
inſpection in Wilhelmshaven eintreffen, iſt unbegründet. 
> Die Abtheilungsberathungen des preußiſchen Staat s⸗ 
rathes find am Freitag Abend 6 Uhr von dem Kaiſer geſchloſſen 
worden. Außer den Fragen, welche die internationale Social⸗ 
conferenz beſchäftigen ſollen, hat die Verſammlung auch die 
Dauer der Arbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter und die 
Bildung von Arbeitsausſchüſſen beſprochen. Der Kaiſer dankte 
zum Schluß in warmen Worten der Anerkennung dem Staats⸗ 
rathe und den zugezogenen Sachverſtändigen, namentlich aber 
den Referenten Dr. Miquel und Geh. Rath Jancke, für ihre 
Thätigkeit und Leiſtungen und fügte etwa folgende Worte hinzu. 
„Treten Sie, meine Herren, der in der Oeffentlichkeit verbreiteten 
Meinung entgegen, als wären wir hier zuſammengekommen, um 
etwa ein Geheimniß zur Heilung aller ſocialen Schäden und 
Leiden zu entdecken. Wir haben uns redlich bemüht, die Mittel 
zu finden, um Manches zu beſſern, und die Grenzen der Mög⸗ 
lichkeit zu beſtimmen, bis zu welchen die Maßregeln für den 
Schutz der Arbeiter gehen können und dürfen. Ich hoffe, daß 
Gutes aus Ihren Rathſchlägen hervorgehen wird.“ Hieran fügte 
der Kaiſer eine Einladung an alle Anweſenden zu einem Diner 
im königlichen Schloſſe für Sonnabend Abend 6 Uhr. 
a Zu Ehren des Staatsrathes fand am Sonnabend Abend 
6 Uhr ein Diner im berliner Schloſſe ſtatt, zu welchem auch 
die Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums, der Reichs⸗ 
kanzler an der Spitze, erſchienen waren. Der Kaiſer begrüßte 
„feine Gäſte auf das Freundlichſte und unterhielt ſich lebhaft mit 
denſelben. Nach der Tafel war von 7½ bis 8 ½ Uhr Cercle. 
Bei Beginn deſſelben wurden der Kaiſerin die Mitglieder der 
Staats rathsabtheilungen und die zugezogenen Sachverſtändigen 
vorgeftellt. — Vor dem Diner hatte der Kaiſer eine längere 
Conferenz mit dem Fürſten Bismarck, ſowie mit dem 
Generalſtabschef Grafen Walderſee und dem zum commandiren⸗ 
den Generale in Metz ernannten Oberquatiermeiſter Grafen 
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fluß in jener Mordnacht eine Promenade nach dem Thatort ge⸗ 
macht und ſich dort im Mondſchein bis Mitternacht aufgehalten.“ 
„Durch Zeugen nachgewieſen oder ſelber erzählt?“ fragte 
der Inſpector. 8 
„Selber erzählt, — natürlich, weil er doch vollſtändig 
ſchuldlos iſt. — Dann trat noch ein Zeuge auf, welcher ihn 


„Was er ebenfalls eingeräumt hat?“ 

„Ja, weil es ſich wirklich ſo verhalten, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß jener Engländer nicht Mr. Winslow geweſen iſt.“ 

„Gleichviel,“ ſagte der Inſpector nachdenklich, „der Ver⸗ 
dachtsgrund war hinreichend zu ſeiner Verhaftung.“ 
3 „Ich habe den Engländer bereits entdeckt und fein Zeugniß 
erhalten,“ bemerkte Burgau, die betreffende Mittheilung machend. 
„Sehr gut, Mr. Burgau, Sie halten dieſen wichtigen Ge⸗ 


5 genbeweis noch einſtweilen unter Schloß und Riegel?“ 


„Ja, Mr. King, um mein Pulver nicht zu früh zu ver⸗ 
ein und den Schuldigen recht ſicher zu machen, da ich juſt 
hn in dem Denuncianten vermuthe.“ 

„So iſt der Betreffende eine glaubwürdige Perſon?“ 

5 „In den Augen des Gerichts ſicherlich, ich werde Ihnen zur 
näheren Illuſtration deſſelben noch ein wenig von Miſtreß Wins. 
low erzählen, deren jüngſte Vergangenheit mich recht unange⸗ 
nehm berührt, da ich wohl eine Art Abenteuerin, ſchlechte Co⸗ 
mödiantin und dergleichen fahrendes Volk in Mutter und Sohn 
vorausſetzte, doch keine Verbrecher, denen jede Glaubwürdigkeit 
abgeht. Dieſe Entdeckung iſt ein recht emfindlicher Strich durch 
meine Berechnung, wie Sie ſogleich erfahren ſollen.“ 
Burgau erzählte dem engliſchen Beamten jetzt mit halblauter 
Stimme ſeine in der Mordgeſchichte gemachten Erfahrungen und 
5 bis zu ſeinem heutigen letzten Streifzug mit der 
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n. 

Der Inſpector hatte aufmerkſam zugehört, auch verſchiedent⸗ 
lich beifällig genickt. Jetzt ſchenkte er ruhig die Gläſer voll, er⸗ 
a das ſeinige und ſagte: „Stoßen Sie mit mir an auf das 
ichere Facit ihrer Berechnung, Mr. Burgau! — Ich mache 
Ihnen mein Compliment und ſtelle meinen Beiſtand in dieſer 
intereſſanten Affäre zur Verfügung.“ 

Die Gläſer gaben einen hellen Klang und ein feſter Hände⸗ 
druck beſiegelte das Bündniß. 


Häſeler längere Unterredungen gehabt. — Beim Schluß der 
Abtheilungsverhandlungen des Staatsrathes über den Arbeiter⸗ 
ſchutz ſoll der Kaiſer auch geäußert haben, es handle ſich hier 
keineswegs um eine Bekämpfung der Socialdemocratie, ſondern 
ganz einfach um die Befriedigung berechtigter Anſprüche und 
Wünſche der Arbeiter. 

Wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, wird am 19. März im 
Ritterſaale des berliner Schloſſes vor den kaiſerlichen Majeſtäten 
eine große Defilircour abgehalten werden. Am 22. März fin 
det das Capitel des Schwarzen Adlerordens am 23. März das 
Ordensfeſt ſtatt. Für den 25. März endlich ein großes Hofeon⸗ 
cert im weißen Saale in Ausſicht genommen. 

Der Reichstagsabgeordnete, Rechtsanwalt Dr. Harmen ing 
hat am Sonnabend auf der Oſterburg in Weida die ſechsmonat⸗ 
liche Feſtungshaft angetreten, zu welcher er bekanntlich wegen 
Beleidigung des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ver⸗ 
urtheilt wurde. 


Tarlamentariſches. 


Der neue Reichstag ſoll, wie verlautet, gleich nach 
Oſtern eröffnet werden. Dem Parlament werden Vorlagen zur 
ee und zum Erſatz des Socialiſtengeſetzes 
zugehen. 


Ausland. 


Frankreich. Der ſchon monatelang zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten Tirard und dem Miniſter des Innern, Conſtans, 
beflehende, immer wieder vertuſchte Zwieſpalt iſt nun end⸗ 
lich zum offenen Ausbruch gekommen. Der Grund der Meinungs⸗ 
verſchiedenheit iſt einfach der, daß der ehrgeizige Conſtans keine 
Luſt hat, ſich dem unbedeutenden Premierminiſter unterzuordnen, 
und ſo giebt es um alle möglichen Kleinigkeiten permanent 
Streit. Schon im Januar ſchien der Bruch unvermeidbar, und 
nur mühſam gelang es damals, den Riß in der Regierung zu 
verkleiſtern. Jetzt will aber Conſtans gar nicht mehr und hat 
am Sonnabend Abend in einer Miniſterſitzung dem Präſidenten 
Carnot ſein Rücktrittsgeſuch überreicht. Zu ſeinem Nachfolger 
iſt der Abgeordnete Ribot auserſehen. Der Fall lehrt wiederum 
daß der größte Uebel der Republik Frankreich nur die Uneinig⸗ 
keit der Republikaner iſt. 

Großbritannien. Gutem Vernehmen nach wird der Her⸗ 
zog von Connaught, dritter Sohn der Königin Victoria, 
bei ſeiner Rückkehr von Indien interimiſtiſch auf fünf Jahre 
zum Oberbefehlshaber der Armee ernannt werden, da der Herzog 
von Cambridge, Oheim der Königin, abzudanken entſchloſſen iſt. 
In dem Injurienproceſſe Morell Mackenzie s 
gegen Steinkopf, den berliner Correſpondenten des St. James 
Gazette, beſchwor Mackenzie, der Krebs ſei bei Kaiſer Friedrich 
erſt acht Tage vor der Thronbeſteigung definitiv erkannt worden. 
Steinkopf wurde in die Koſten und zu 30 000 Mark Geldbuße 
verurtheilt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Es verlautet, Exkaiſer Dom Pedro 
werde im Sommer, einer Einladung des Kaiſers Franz Joſeph 
folgend, im Luſtſchloß Hetzendorf bei Wien Aufenthalt nehmen. 

Nußzland. Wie die „Pol. Corr.“ mittheilt, hat der Sohn 
des engliſchen Botſchafters Morier in Petersburg allerdings 
einen Selbſtmord auszuüben verſucht. Morier iſt in Folge eines 
früheren Unfalles in ſehr gereizter Stimmung und darauf wird 
die That zurückzuführen verſucht. Die Verwundung iſt nicht 
erheblich. — Der Zar hat eine Ordre erlaſſen betr. die Errich⸗ 
tung eines Landſturmes. 


Amerika. Im Repräſentantenhauſe in Waſhington kam es 
am Freitag zwiſchen Mr. Toulbee, dem ehemaligen Vertreter von 
Kentucky, und dem Journaliſten Kincaid, welche ſchon länger 
verfeindet find, zu einem heftigen Streite. Nach leb⸗ 
haften Auseinanderſetzungen ſchoß Toulbee auf Kincaid, welcher 
gleichfalls ſeinen Revolver zog und nun auf den Angreifer ſchoß. 
Dieſer fiel. Die Kugel war beim Auge eingedrungen. Toulbee 
iſt ſehr ſchwer verletzt, Kincaid wurde verhaftet. — Ohio und 
Miſſiſſipi ſind aus ihren Ufern getreten und haben große 
Verheerungen angerichtet. 
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„Sie geben mir doch recht, Mr. King!“ ſagte Burgau. „daß 

die Verbrecherin Winslow an Bedeutung für mich verloren hat.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine Mörderhühle in Warſchan. 


Ueber einen grauenerregenden Fall von Engelmacherei wer⸗ 
den jetzt der deutſchen „Petersb. Ztg.“ aus Warſchau folgende 
Einzelheiten gemeldet: 

Am 18. Februar in aller Frühe wurde die Feuerwehr alar⸗ 
mirt. Es brannte auf der Sienna⸗Straße Nr. 56 ein hölzernes 
einſtöckiges Haus. Den Anſtrengungen des dritten und vierten 
Zuges gelang es bald, das Feuer zu localiſiren. Ein Feuerwehr⸗ 
mann, welcher aus einer Manſardenwohnung allerlei glimmendes 
Gerümpel herabwarf, trat dabei auf etwas Weiches. Anfangs 
glaubte er, es ſei eine Katze, jedoch beim Schein der Fackel 
überzeugte er ſich zu feinem Entjegen, daß es ein Leichnam ſei, 
und zwar eines Säuglings, dicht daneben in Lumpen gehüllt 
lag ein zweiter und etwas weiter der dritte Im nahe belegenen 
jüdiſchen Kinderhoſpital, wohin der graufige Fund geſchafft 
wurde, conſtatirten die Aerzte, daß es nicht Opfer des Brandes, 
ſondern eines Verbrechens ſeien. Dafür ſprachen die Spuren 
erlittener Mißhandlung und der ſchon ſtark vorgeſchrittene Zu⸗ 
ſtand der Verweſung. 

Inzwiſchen fanden die Feuerwehrleute noch vier Leichen, von 
denen eine zwiſchen einem Kaſten an der Wand eingeklemmt mit 
blutüberſtrömten Köpfchen. Friſche Blutſpuren und Theile 
des Gehirns auf dem breiten eiſernen Rauchſchieber am Camin 
deuteten auf die Todesurſache. 

Der Priſtaw des Bezirks ſtellte ſofort mit den Bewohnern 
jenes Hauſes, meiſt armen Tagelöhnerfamilien, ein ſtrenges Ver⸗ 
hör an, und da wurde conſtatirt, daß jene Mördergrube von der 
Wittwe Marianna Skoblinska be vohnt werde, dem Kubekſchen 
Ehepaar und von Zeit zu Zeit der gefallenen Unſchuld als Un⸗ 
terſchlupf diene, um daſelbſt die Spuren der Schande zu verber⸗ 
gen. Außer den hier geborenen wurden auch andere uneheliche 
Kinder in Pflege genommen. 

Beim Ausbruch des Feuers hatte man die Skoblinska wie 
eine Furie mit fliegenden Haaren, barfuß und nur nothdürftig 
bekleidet über den Hof ſtürzen ſehen, auf jedem Arm ein Kind. 


Provinzial :» Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Briefen, 27. Februar. (Kirchliches. 
Am Dienſtag hielt der Kirchenrath und die Gemeindevertretung 
des neugegruͤndeten Kirchſpiels Villiſaß eine Sitzung ab, um 
über den Ankauf eines Kirchbauplatzes und der dazu gehörigen 
Pfarrländereien zu beſchließen. Es wurde, in Anbetracht der 
Mittelloſigkeit der Kirchengemeinde, beſchloſſen, nicht eher über 
den Ankauf des Kirchbauplatzes und der Pfarrländereien zu ver⸗ 
handeln, als bis die Regierung die im Anfange hier eingepfarrt 
geweſenen, nachher aber wieder abgezweigten Ortſchaften, wieder 
unſerm Kirchſpiel zuſchlägt und ſich verpflichtet, die größere 
Hälfte der durch den künftigen Bau entſtehenden Koſten zu 
tragen. 

= — Marienburg, 28. Februar (Arge Verleum dun⸗ 
gen) hat Profeſſor Falb, der bekannte Wetterprophet, gegen 
unſere Gegend ausgeſtoßen. In einem zu Halle gehaltenen Vor⸗ 
trag äußerte er u. A.: „daß früher Weinbau in Gegenden be⸗ 
trieben ſei, wo man heute nicht einmal den ſauerſten Wein mehr 
keltern könne, weil keine Traube reife, z. B. bei Marienburg“. — 
Demgegenüber erklären wir feierlichſt, ſagt die „Nog. Z.“ daß unſere 
Gegend denn doch noch lange nicht ein derartig ſibiriſches Klima hat 
und daß in unſerer Stadt verſchiedene Weinſtöcke exiſtiren, deren 
Frucht nach uns gewordenen glaubwürdigen Mittheilungen zur 
Reife gelangt. Freilich von der Güte des Weines, der hier 
wächſt ſcheinen die Chroniſten der Ritterzeit, denn damals wurde 
hier ja auch ſchon Wein gebaut, keine hohe Meinung gehabt zu 
haben und wenn es wahr iſt, was Profeſſor Dove ſagt, daß die 
mittlere Temperatur ſich ſeit 1000 Jahren noch nicht um einen 
Grad geändert hat, jo läßt der Rückſchluß auf das Product 
unſerer Zeit ſehr tief blicken. In den Königsberger Archiven iſt 
nämlich eine Chronik aus der Zeit Winrich von Kniprode's ge⸗ 
funden worden, in welcher über die Witterungsverhältniſſe des 
alten Ordenslandes geſprochen wird und wo es heißt: Vor 
einem Jahre war es ſo heiß, daß der Wein, welcher ſonſt immer 
eine gewiſſe Säure zeigt, viel weniger ſauer als ſonſt war (Ber!) 
Hoffentlich ergreift nun auch noch ein kundiger Mann das Wort 
zur Ehrenrettung unſeres Weines, daß derſelbe entgegen dem 
Chroniſten nicht von ſolcher zweifelhiften Güte iſt, daß ihn in 
gekeltertem Zuſtand eben nur die ausgepichten Magen der alten 
Ordensritter vertragen konnten. 

— Elbing, 27. Februar. (Der Flachsbau) findet 
in der Provinz Weſtpreußen wohl kaum irgend mehr Pflege 
als auf der Elbinger Höhe und im Ermlande; jedoch iſt derſelbe 
durch die Einfuhr von Baumwolle und Baumwollenſtoffe aus 
dem Auslande beeinträchtigt worden und der Preis für einen 
Stein Flachs (30 Pfund) von 20 Mk. auf 12 Mk. herabge⸗ 
ſunken. Trotz der Einrichtung der vielen Spinnfabriken iſt bei 
den ländlichen Bewohnern des genannten Gaues das Spinnen 
noch im hohen Schwunge. Nicht nur das weibliche Geſchlecht 
hält vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abende am Spinnrade 
Wacht, ſondern auch die männlichen Perſonen nehmen an dieſer 
leichten Beſchäftigung Theil, ſobald das Getreide ausgedroſchen 
iſt und es an anderer Beſchäftigung mangelt. Die Jugend 
wird ſchon frühzeitig zum Spinnen angehalten, und es iſt wohl 
eine große Seltenheit, wenn ein 12 jähriges Mädchen noch nicht 
um die „ſchnurrende Spindel den Faden drehen“ kann. So 
können ſie ſich durch dieſen Induſteriezweig einen lohnenden 
Verdienſt erwerben. Es bilden ſich im Winter denn auch bald 
die ſog. „Spinnſtuben,“ welche täglich von den jungen Spinne⸗ 
rinnen beſucht werden. Programmmäßig folgen die Orte auf⸗ 
einander, wo an beſtimmten Wochentagen eine Spinngeſellſchaft 
ſich zuſammen findet. Unter dem Geſang fröhlicher Lieder fließt 
dann die Arbeit munter fort. Am Abende ſtellt ſich auch die 
männliche Jugend ein, jo daß es denn ohne Tanzen bet der 
Muſik einer Harmonika oder eines anderen Inſtrumentes nicht 
abgeht. Nach Faſtnacht beginnt dann alljährlich das 
Weben oder Wirken. Als letzter Termin zur Webeanfangszeit 
gilt in vielen Familien der 19. März, Joſephus. Es wird nicht 
nur ſo viel gewebt, als im Haushalte nothwenig erſcheint, 
ſondern aus vielen Dörfern, z. B. Trunz, finden wir auf dem 
Markte zu Danzig zur Dominikszeit auch Leinenwaaren vertreten. 

— Elbing, 1. März. (Theaterdirector Hanne⸗ 
mann) wird mit ſeiner Operettengeſellſchaft zu Oſtern, alio 
Anfangs April, nach Elbing kommen und in unſerm Stadt- 
theater einen Cyclus von Vorſtellungen geben. Das hieſige 
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Bei ihrer Verhaftung trug ſie nur noch ein Kind, das andere 
hatte ſie inzwiſchen auf dem benachbarten Hofe ausgeſetzt, wo es 
in erfrorenem Zuſtande aalen wurde. Die Kubek trug 
ſogar vier Kinder aus dem brennenden Gebäude nicht etwa, daß 
fie in ihrer Bruſt ein menſchliches Gefühl des Mitleids ſpurte, 
ſondern einzig und allein, damit die kleinen Weſen durch ihr 
Geſchrei nicht die Aufmerkſamkeit auf dieſes Neſt des Verbrechens 
lenken ſollten. Die fünf faſt verſchmachteten Säuglinge wurden 
ſofort ia das Findlings⸗Aſyl des Kindlein Jeſu⸗Hoſpitals ge⸗ 
ſchafft, und die Aerzte hoffen, zwei derſelben am Leben zu er⸗ 

alten. f 

f Die armen Weſen find durch Vernachläſſigung und Ent: 
ziehung der Nahrung in einem jämmerlichen Zuſtande, die tief 
in den Höhlen liegenden Augen blicken gar traurig, vorwurfs⸗ 
voll, anklagend, um Rache zum Himmel ſchreiend. Die Körper 
find faſt zu Sceletten abgemagert, Friedlich iſt ſonſt der Anblick 
der Leiche eines Kindes, — doch grauenerregend iſt der Anblick 
der acht kleinen Körper, die nebeneinander in der Leichenhalle 
des jüdiſchen Hoſpitals lagen, alle in mumienhaft vertrocknetem 
Zuſtande, in ſchmutzige Lumpen gehüllt, zum Theil mit Blut 
befleckt. Unglückliche Kinder des Leichtſinns und der Schande, 
von der eigenen Mutter einer Hyäne in Menſchengeſtalt über⸗ 
laſſen, die mit ihren Gehülfinnen fie geradezu tödtete. 

Faſt unglaublich erſcheint es, wenn man bedenkt, daß hier 
auf einem kaum 7 Quadratellen großen Raume vier Weiber 
zuſammenwohnten, die ſelbſt Mütter, ſo der weiblichen Natur 
Hohn ſprechen konnten, daß ſie ohne Erbarmen das Jammer⸗ 
geſchrei der langſam verſchmachtenden Kinder mit anhören konnten, 
— entſetzlich iſt es, daß fie ihre frevle Hand an das Leben 
derſelben zu legen wagten. Wie aber ſoll man es nennen, wenn 
die Creaturen wochenlang von den verweſenden Leichen verpeftete 
Luft einathmen und in demſelben Zimmer wohnen konnten, wo 
nur leicht verſteckt, die Leichen umherlagen, die Opfer ihres Ver⸗ 
brechens. Bis jetzt find 76 Opfer der Skoblinski feſtgeſtellt. 
Derartige im Geheimen practieirende Hebeammen giebt es eine 
Menge in der Stadt und deswegen befürworten die Zeitungen 
die Wiedereinführung des unlängſt abgeſchafften Korbes beim 
Findelhauſe im Hoſpital zum Kindlein Jeſu. 
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Publikum wird alſo auch in dieſem Jahre der angenehme Ab⸗ 
wechſelung bringenden Operetten Vorſtellungen nicht entbehren. 
— Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 27. Februar. 
(Vom Wetter) Heute Nacht erhob ſich über unſere Gegend, 
aus nordweſtlicher Richtung ein wüthender Schneeſturm. Unſere 
Felder lagen heute früh in eine etwa fünfzöllige Schnee⸗ 
decke gehüllt. Später hellte es ſich auf und der Schneefall 
hörte faſt gänzlich auf. Jedoch entwickelte ſich im Freien ein 
furchtbares Schneetreiben, da der heftige Nordweſt anhielt. Der 
Verkehr auf den Landſtraßen wurde in Folge deſſen möglichſt 
beſchränkt. Die Poſten erhielten gleichfalls erhebliche Ver⸗ 
ſpätungen. Die größte Verkehrsſtockung fand jedoch auf dem 
eichjelftrome ftatt, da der Strom auf ſeiner ganzen Breite von 
Brecheis und Schlammeis bedeckt war. Die fiscaliſchen Eis⸗ 
brechdampfer, welche den Weichſelaufbruch Tag und Nacht auf⸗ 
genommen hatten und auch ſchon mit ihrer Thätigkeit bis 
Zeisgendorf, alſo eine kurze Strecke oberhalb Dirſchau gelangt 
waren, mußten ſchon geſtern ihre Arbeit einſtellen. Die Brech⸗ 
eismaſſen trieben in Folge des Sturmwindes nicht ab. 

— Neuteich, 1. März. (Bürgermeiſter wahl.) In 
der heutigen Stadtverordneten Verſammlung wurde der Amts⸗ 
anwalt Wieſe aus Marienburg zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 
gewählt. 

— Inſterburg, 26. Februar. (Verſchwunden. — 
Geſchenk.) Seit einigen Tagen iſt aus dem elterlichen Hauſe 
eines hieſigen Bahnbeamten deſſen 13jährige Tochter ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden — hat auch die Schule nicht beſucht —; alle Bemü⸗ 
hungen ſowohl der Verwandten, als auch der Polizei, dieſelbe 
wieder aufzufinden, blieben bisher erfolglos. — Ihre Majeftät 
die Kaiſerin hat einer Hebamme in Obehliſchken hieſigen Krei⸗ 
ſes auf deren Geſuch um Unterſtützung, da fie in Folge eines 
Brandes verarmt ſei, 30 Mk. geſchenkt. 

— Tilſit, 28. Februar. (Rohlendunſt⸗Vergif⸗ 
tung) In einem Hauſe der Caſernenſtraße hat ſich ein ſchwe⸗ 
res Unglück zugetrageu. Als ein kleines Schulmädchen heute 
Morgen ein Kind der dort wohnenden Waſchfrau Schröder zur 
Schule abholen wollte, fand es Mutter und Kinder feſt ſchlafend 
vor. Nach mehrmaligen vergeblichen Weckverſuchen benachrich⸗ 
tigte das Mädchen den Hauswirth, welcher ſchleunigſt ärztliche 
Hilfe holte, worauf bei allen in der betreffenden Stude ſchlafen⸗ 
den Personen Kohlendunſt⸗Vergiftung feſtgeſtellt wurde. Zwei 
Kinder im Alter von 13 und 10 Jahren ſind bereits verſtorben, 
die Mutter und ein kleines Kind, ſowie eine junge dort wohn⸗ 
hafte Schneiderin liegen noch beſinnungslos darnieder, und es 
wird an deren Aufkommen gezweifelt. 

— Königsberg, 28. Februar. 28. Februar. (Ein Opfer 
ſeiner Wählerpflichttreue) wurde, wie die „Allg. Zig.“ 
erfährt, ein hieſiger Gelehrter, Proteſſor B. Derſelbe lag am 
20. Februar, dem Wahltage, ſchwer krank zu Bette, beſtand 
indeſſen darauf, ſein Recht und ſeine Pflicht als Wähler aus⸗ 
üben zu wollen und machte ſich ſchließlich trotz allem Bitten 
ſeiner Angehörigen, von einem Freunde begleitet auf den Weg 

nach dem Wahllokal. Mehrere Male mußte der 70 Jahre alte 
Herr auf der Straße ſtehen bleiben, da ihm die Kräfte verſagten, 
Schließlich ſtellte ſich ſogar ein Ohnmachtsanfall ein, aber kaum 
hatte ſich Profeſſor B. von demſelben erholt, als er mit Zu- 
ammenraffung ſeiner ganzen Willenskraft den Weg nach dem 
nahe gelegenen Wahllokale weiter fortſetzte und daſſelbe auch 
glücklich erreichte. Dort gab der alte Herr ſeinen Stimmzettel 
ab und machte ſich dann auf den Heimweg. Derſelbe wurde 
ihm verhältnißmäßig leicht; zu Haufe angekommen aber mußte 

Gelehrte ſich ſofort wieder zu Vette legen. In der Nacht 
ſtellte ſich als Folge der Anſtrengungen ein ſtarkes Fieber ein, 

wei Tage ſpäter machte der Tod ſeinem Leben ein Ende. 8 

— Königsberg, 28. Februar. (Wegen großen Fleißes 
Arrettirt zu werden), dieſes Schickſal, ſchreikt die 
t. A. 3.“ iſt in letzter Nacht einem Tiſchler geworden, der für 
einen Neubau in der Neuen Reiferbahnſtraße arbeitete. Um recht: 
jet feine Aufträge erledigen zu können, arbeitete der Tiſchler geſtern 

is ſpät in die Nacht hinein. Nun war aber jener Neubau in 
letzter Zeit zu wiederholten Malen von Dieben arg heimgeſucht und 
daher durch den Bauunternehmer von mehreren Wachtpoſten 
zum Schutze umſtellt worden Als nun der nichts ahnende Tiſch⸗ 
ler endlich um Mitternacht den Hobel hinlegte und ſich auf 
den Heimweg machen wollte, ſtürzten plötzlich die Wachtpoſten, 
welche den Mann nicht kannten und ſomit für den geſuchten Dieb 
gelten mußten, auf ihn zu und nahmen ihn feſt, trotz, alles 
roteſtirens, zumal in der That die Angabe des Tiſchlers, er 
abe bis jetzt im Neubau gearbeitet, wenig glaubwürdig erſchien. 
lücklicherweiſe klärte ſich das Mißverſtändniß im letzten Augen⸗ 
du als der Mann bereits abgeführt werden ſollte, auf und jo 
unte der Tiſchler feinen Weg in Freiheit fortſetzen. 
e Aus der Rominter Halde, 26. Februar. (Ver⸗ 
chwundene D örfer.) Im Laufe der Jahre ſind drei 
Tolle, welche am Rande der Rominter Haide im Kirchſpiel 
= mingkehmen gelegen haben jollen, vom Erdboden vollſtändig 
erſchdunden, Es find dies die Dörfer Salgirren, Molgirren 
oskau. Von den beiden erſteren kennt man die Stelle nicht 
r, nur in ſehr alten Aufzeichuungen reſp. Acten findet man 
j die Größe der Dörfer angegeben. Das Dorf Moskau 
155 auf einer Anhöhe am Rande der Rominter Haide, rechts von 
bin Landſtraße die von Tollmingkehmen nach Rominten führt, 
inter dem Bauerndorſe Makuniſchken gelegen haben. Noch 
Heute erzählt der Volksmund von dem herrſchſüchtigen, tyranni- 
Bi en Amtmann Krafft, der die Scharwerksbauern jo drückte, daß 
eſelben aus Rache das Dorf anzündeten und dem Erdboden 
ich machten. So bie Volksſage! 


&ocales. 
Tborn, den 3. März 1899. 

e Perſonalie. Der Juſtizrath v. Heyne, Garniſonauditeur in 

Thorn, ift nach Poſen verſetzt. 
6 Hildach⸗ Concert. Mit einem ebenſo reichbaltigen, als ges 
chmadvoll gewählten Programm traten geſtern Abend im Concert in 
= Bürgerſchulaula Eugen und Anna Hildach vor unfer Publikum, vor 
5 em ſie, wie wir gleich vorweg ſagen wollen, einen vollen Erfolg 
"ungen haben. Die Stimmen beider Sänger baben eminente Vorzüge. 
tif find von feltener Reinheit und Sicherheit, haben ein ſehr ſympa⸗ 
bes, einſchmeichelndes Timbre und ıbr Klang iſt von überraſchender 
ülle. Natürliche Begabung und der Schliff der Schule waren aus jedem 
er ſchönen Töne berauszubören, welche an die Obren der Hörer drangen. 
u dieſen Vorzügen reihte ſich der weitere, einer von tiefempfundenen 
anne für die Stimmung beſeelten Wiedergabe der Lieder, fo daß 
0 Allem der geſtrige Concertabend zu den ſchönſten der Saiſon ge⸗ 
te. Aus den vorgetragenen, 20 Piecen gefielen beſonders Götzes 


Duett „Still wie die Nacht“, die Bariton⸗Soli „Die Uhr“ von Löwe 
ergreifend vorgetragen und „Archibald Douglas“, die Sopran-Soli 
"Wer fi der Einſamkeit ergiebt“ und „Neue Liebe“, welch letztere ſo 
ſchön vorgetragen wurden, daß Frau Hildach darauf ihres Gatten „Mein 
Liebſter iſt ein Weber“ zugab. Ein Gleiches that Herr Hildach nach 
dem ſchalkbaften und vom beſten Eindruck begleiteten „Trinklied“ ron 
Spohr, wobei er das humorvolle Lied „Der Waldbach rauſchte“ zugab. 
Das zahlreich erſchienene Publikum quittirte dankend für die ausgezeich⸗ 


neten Leiflungen und verließ bochbefriedigt den Saal. 
l. Lehrer = Verein. Die Verſammlung am Sonnabend war von 


25 Mitgliedern und drei Gäſten beſucht. Der Vorſitzende dankte allen, 
die zum Gelingen des Stiftungsfeſtes beigetragen haben. Ein Mitglied 
wurde neu aufgenommen. Auf Anregung des Lebrer⸗Vereins Hamm 


wurde beſchloſſen, eine Petition an das Abgeordnetenhaus dahin zu 
richten, daß die ſtaatlichen Dienſtalterszulagen auch den Lebrern in 
Orten über 10 000 Einwohner gewährt werden möchten. — Den Vor⸗ 


trag bielt Lehrer Chi über die preußiſche Volksſchule im Lichte der 


Statiſtit. In der Debatte wurde der Wunſch geäußert, der Vortrag 
möge auch auf der diesjährigen Provinzial-Lehrer-Verſammlung gebalten 
werden. Den Schluß der Sitzung füllte die Beſprechung des Statuten⸗ 
entwurfs für die aus den Peſtalozzi⸗Vereinen zu bildende Lehrerwittwen⸗ 
caffe aus. 

N — Der Artillerieverein beging am vergangenen Sonnabend im 
Victoriaſaale ſein zweites diesjähriges Wintervergnügen. Eine recht 
bedeutende Zahl von Vereinsmitgliedern und Gäſten unterhielt fi 
beſtens bei dem von der Artilleriecapelle trefflich geſpielten Concert und 


den eimelnen Geſangsvorträgen und nahm ſpäter an dem Tanz theil, 


der bis zum frühen Morgen währte. 
— Ihre Feier des Kaiſergeburtstages begingen geſtern die 
erſte und zweite Compagnie des biefigen Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11. Gegen 


ein halb 7 Uhr begann die Feier mit einer Anſprache des Hauptmanns 


Becker, in der er auf die Bedeutung der Feier hinwies und mit einem 


Hoch auf den oberſten Kriegsberrn ſchloß. Hierauf Aufführung eines 


patriotiſchen, voller Humor ſteckenden Theaterſtückes, das recht flott ge⸗ 
geben wurde, darauf folgten einige Geſangszorträge und Tanz. 
Abiturientenprüfung. Bei den heute ſtattgefundenen Prü⸗ 


fungen der Gymnaſialprimaner, an welchem bekanntlich fünf theilge⸗ 


nommen baben, beſtanden die Prüflinge Hoppe, Neitzel (welchen beiden 
auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen 
wurde.) Die Prüfung der drei anderen Abiturienten war bei Schluß 
der Redaction noch nicht beendet. 

— Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt. In der geſtrigen Generalverſammlung 
wurde beſchloſſen, das letzte diesjährige Wintervergnügen am Sonntag, 
den 16. d. abzuhalten. Juſtizratb von Heyne wurde zum Ehrenfecht⸗ 
meiſter ernannt. 

— Aus der ſtatiſtiſchen Ueberſicht der allgemeinen Ortskranken- 
eaſſe geht hervor, daß im vergangenen Jahre 1031 männliche und 
40 weibliche Perſonen erkrankten und 26 männliche Mitglieder geſtorben 
find. Die Einnahmen betrugen 41127 Mk. 59 Pf, die Ausgaben 
37 309 Mk. 5 Pf., darunter für Verwaltung 3039,24 Mk., für Capitali⸗ 
ſtrung 5624,32 Mk., für Krankengelder 12 528,62 Mk., für Verpflegunge⸗ 
koſten 823 „05 Mk. Das Vermögen der Ortskrankencaſſe beläuft ſich 
auf 18 903 Mk. 50 Pf., was gegen das Vorjahr einen Zuwachs von 
8562 Mk. 60 Pf. bedeutet. Der Reſervefonds beträgt 17 291 Mk. 6s Pf. 

— Amtliches aus dem Kreiſe Die Amtsgeſchäfte des Bezirks 
Birkenau find dem Amtsvorſteherſtellvertreter Strübing zu Seyde über⸗ 
tragen worden. — Der Beſitzer Heinrich Voß und die Eigenthümer 
Ferdinand Neumann und Auguſt Bobnke ſind als Gemeindevorſteyer 
reſp. Schöffen der Gemeinde Mocker und zwar die erſteren beiden wie⸗ 
der⸗ und der letztere neu gewählt und als ſolche beſtätigt worden. — 
Der Beſitzer Guſtav Wicknig iſt zum Waiſenrath für die Gemeinde 
Guttau gewählt und beſtätigt worden. 

— Hufſchmiedeprüfung. Am 7. März d. J. findet auf Grund 
des Geſetzes vom 18. Juni 1884 in Thorn die nächſte Prüfung für 
Huſſchmiede ſtatt. Meldungen zur Prüfung find unter Einreichung 
eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die erlangte techniſche 
Ausbildung ſowie unter Einſendung der Prüfungsgebühr von 10 Mark 
bis zum 1. März d J. frankirt an den Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 
Commiſſion für Hufſchmiede, Kreisthierarzt Stöhr, zu richten. 

— Ruſſiſche Eiſenbahn Gebühr. Nach einer Mittbeilung der 
Direction der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn an das Vorſteber⸗Amt 
der Kaufmannſchaft erbeben die ruſſiſchen Südweſtbabnen für die auf 
ihren Stationen zur Aufgabe gelangenden Güter vom 1/13. Februar er. 
ab eine beſondere Gebühr von ½ Kopeken pro Bud. 

— Königliche Baninfpectsren haben nach einer neuerdings 
ergangenen amtlichen Bekanntmachung für die im allgemeinen ſtaatlichen 
Intereſſe von ihnen zu vollziehenden Verrichtungen keine Vergütung aus 
Communalmiiteln zu beanſpruchen, dagegen find fie nicht verpflichtet, 
den Amtsvorſtebern und ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen unentgeltlich 
ihren Beirath bei Bauerlaubniſſen zu ertheilen. 

— Von der Eiſenbahn. Obgleich am 1. October v. J. eine Ver⸗ 
mehrung der Beamtenkräfte in verſchiedenen Verwaltungscategorien der 
königlichen Oſtbahn ſtattfand, hat der Umfang der Dienſtgeſchafte wieder- 
um derart zugenommen, daß abermals Neuanſtellungen vom 1. April 
ab erfolgen ollen. Aber auch in den Werkſtätten bäuft ſich nicht nur 
zuſebends die Arbeitslaſt, ſondern dieſe ſelbſt zeigen ſich immer mehr als 
räumlich nicht ausreichend. Wie aus Königsberg berichtet wird, hat die 
Werkſtätte in Ponartb bekanntlich bereits eine Vergrößerung erfahren 
und es ſoll nun für datz Schienennetz im Nordorſten der Provinz eine 
weitere umfangreiche Werkſtätte erbaut werden, welche für Bahnhof 
Tilſit projectirt wird. Wie verlautet, find die Vorarbeiten für dieſen 
Bau bereits im Gange und ſollen ſo gefördert werden, daß derſelbe noch 
in dieſem Herbſt in Angriff genommen werden kann, Dieſer Werkſtätie 
ſollen dann alle Strecken zugetheilt werden, welche nördlich und öſtlich 
von Königsberg liegen. 

— Lotterie, Der Miniſter des Innern hat der Direction der 
Diaconiſſenanſtalt zu Kaiſerswerth die Erlaubniß ertbeilt, zum Beſten 
der Anſtalt im Laufe dieſes Jahres eine Ausſpielung beweglicher Gegen— 
ſtände (Handarbeiten, Bücher, Bilder 2:.) zu veranſtalten und die zu ders 
ſelben auszugebenden 15090 Looſe zu je 50 Pf. im ganzen Bereiche der 
Monarchie zu vertreiben. 

a. Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 55 Pf. auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt und ein Paquet mit Caffé, Cichorien ꝛe. im Brom⸗ 
berger Thor. 

a. Polizeibericht. 27 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Aufwartemädchen, das feiner Herrſchaft verſchiedene Kleidungsgegenſtände 
ftabl, und der Schloſſer Dablmann, welcher dem bei demſelben Meiſter 


in Arbeit ſtebenden Lebrling aus deſſen Spind einen Anzug, Uhr und 


1 Mk. 60 Pf. entnahm, wovon er 80 Pf. für ſich verwendete. Dabl⸗ 


mann leugnet zwar die Abſicht der Entwendung zum eigenen Nutzen, iſt 
aber bereits vorbefiraft und wurde der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 


Rus Nah und Fern. 


» (Die große dachauer 


Bauerfängerig, 
Adele Spiteder, iſt — wie wir ſchon meldeten — in 


Folge eines Haftbefehls abermals dem Münchener Landgericht 
eingeliefert worden. Veranlaſſung zur Verhaftung gab die Ent⸗ 
deckung, daß dieſes eigenthümliche finanzielle Genie, nachdem es 
lange Kerkerhaft ausgeſtanden hat, das „Mauſen,“ was man ſo 
recht darunter verfteht, nicht hal laſſen können. Mehrfache Be⸗ 


trugsanzeigen wurden gegen Adele Spitzeder eingebracht, die 


ſolchermaßen wieder der Vergeſſenheit eutriſſen wird. Es ſind 
ſchon viele Jahre her, 
Bank der weltberühmte Proceß gemacht worden und man wird 
mit Recht neugierig ſein, zu erfahren, wie tief — nach Ver⸗ 


brecherbegriffen — die einſtige Millionen⸗Defraudantin geſunken 


10 * ſich jetzt offenbar nur mit Kleinigkeiten abgeben 
onnte. i 
(Ein neuer Mord,) zu welchem die Eiferſucht 


das Motiv bildet, iſt Sonnabend früh in Berlin begangen wor⸗ 
den. Die fünfzigjährige Wittwe Auguſte Charles, geb. Kretke, 
eine ſehr fleißige, tüchtige Perſon, welche ſich durch Waſchen und 
Plätten ernährte, iſt von dem fünfzigjährigen Arbeiter Albert 
Francke mit einem halb ſcharfen, halb ſtumpfen Plättbolzen er⸗ 
ſchlagen worden. Der Mörder wurde ſchon Sonnabend Mittag 
feſtgenommen. Anfangs leugnete er hartnäckig die u ange⸗ 
ſichts der erdrückenden Beweiſe räumte er aber ſchließlich A 
ein, ſogar daß er vorſätzlich die Charles erſchlagen habe. 

(Lohn bewegung.) Der auf einigen rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Zechen ausgebrochene theilweiſe Streik geht ſchon 
wieder zu Ende. Eine am Sonntag ſtattgehabte Bergarbeiter⸗ 
verſammlung will zwar im Allgemeinen die neuen Forderungen 
aufrecht erhalten, aber vom Streiken auch nichts wiſſen. 

* Allerlei) Ein großes Schiffsunglück wird 
aus der Südſee gemeldet: Nach einer beim Lloyd in London 
eingegangenen Depeſche iſt der Poſtdampfer „Anutta“, auf der 
Fahrt von Brisbane nach London in der Meerenge von Torres 
auf einen Felſen geſtoßen und ſofort geſunken. Etwa 200 
Perſonen ſollen ertrunken ſein; die Eigenthümer des Dampfers 
erhielten ein Telegramm, nach welchem hundert Perſonen, dar⸗ 
unter der Capitän gerettet wurden. (Brisbane iſt eine bedeutende 
Stadt in Auſtralien. Die Meerenge von Torres liegt zwiſchen 
Auſtralien und einer Inſelgruppe von Neu⸗Guinea. — Der 
Cüiraſſier⸗Palaſch ſcheint aus der Armee entfernt 
werden zu ſollen. Auf Befehl des Kaiſers ift jeder Schwadron 
der berliner Garde⸗Cüiraſſiere ein neuer leichter Säbel in gewiſſer 
Anzahl in Probe gegeben worden. Derſelbe unterſcheidet ſich 
weſentlich von dem bisher gebräuchlichen Palaſch, der bekanntlich 
mehr eine Stichwaffe iſt. 


A Handels Nachrichten. 


Te legraphiſche Schlußconrſe. 
Berlin, den 3. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: berubigter. 


123 90 [I. 57 


Ruſſiſche Zanknoten p. Cassa 5 1 220586 221 90 
Wechſel auf Warſchau kurz FRE 22°—10 | 221—50 
Deutſche Reichsanleihe 3/ pro.. 102 162 - 20 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. 8 5 65—70 66 — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe x 60 0 90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 102 — 25 | 180 —20 
Disconto Commandit Antbeile 230 234 —20 
Defterreibiihe Banknoten . 1708017115 
Weizen: April-Mai . RN 198 98—50 
Juni⸗Juli ä 196—75 | 197 —25 
loco in New- Mort 4 88 40% 88—25 
Roggen: loco 8 8 ER 172 173 
April⸗Mai. R . i A 171—20 172-50 
Mais Jun 170 1711-28 
Junisui . . 1698-75 | 176 
Riüböl: April - 66 —70 69 38 
September: October. 59 70 6060 
Spiritus: 50er loco : 3 g 8 53—40 53 —20 
70er loco x 8 5 5 2 23—80 | 33-80 
70er April⸗ Mai 8 33-40 | 33-50 
i 70er Auguft-September . . 2 34-90 35 
Reichsbant⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 % reſp. 5 Et. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 3. Mäz 1889 
Barome⸗ Wädrich⸗ 
Tag | Si. ter Tb vm tung und Der Bemerkung. 
mm. 6 tür. wölka. 2 
2. hp | 7626 — 5,7 NE 3, 9 
hp | 7624 | - 70 N 5 | 10 
Tha |: 762,3 | — 69 NE 3 5 


Waſſerſtand der Weichſel an 3 ö. Deut. 12 Ur am Windepegel 9,18 m 


Delegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bürean) Berlin 
Eingegangen um 12 Uhr 6 Min. Mittags. 


Berlin, 3. März. Bei den bisher bekannten 27 
Slichwahlen find gewählt: 9 Conſerbative, 3 von der 
Reichspartei, 18 Nationalliberale, 9 Centrumslente, 34 
Freiſinnige, 13 Soclaliſten, 3 Welfen, 7 Democraten und 
1 Autiſemit. a 

Eingegangen 2 Ubr 50 Min. Nachmittage. 

Berlin, den 3. März. Abgeordnetenhaus. Geheimrath 
Eichhorn ſtellt die Schaffung nener Aſſeſſorſtellen in Aus⸗ 
ſicht, wo die etatsmäßigen nicht ausreichen Juſtizmi- 
niſter Schelling erklärt, die Vorarbeiten für das bürgerliche 
Geſetzbuch würden vorausſichtlich binnen Jahresfriſt zum 
Ahſchluſſe gelangen. 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, der 
ächten Apotbker Richard Brandes Schweizerpillen in den Apotheken. 
Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel für einen Monat, 
ſodaß die Koſten nur wenige Pfennige pro Ta ausmachen. Hieraus 
gebt hervor, daß Buterwäſſer, Magentropfen, Salzwaſtillen, Ricinusöl 
und wie die vielen Mittel alle heißen, dem Publikum viel tbeurer, als 
die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen zu fleben 
kommen, dabei werden fie von feinem anderen Mittel in der angenebmen, 
unſchädlichen und ſicheren Wirkung bei Magen,, Leber, Gallen, 
Hämorrhoidalleiden ꝛc. ꝛc. übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die 
ächten Avotbeler Richard Brandts Schwenerpillen zu erbalten, da 
Bean ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im Verkehr 
befinden. a 


Unſer beftes Hausmittel Ki Husten Heiserkeit, 


schleimung find unſtreitig Fay’s achte Sodener Mineralpastillen. 
Bei nur leichter Erkrankung ꝛc genügt eg, wenn man bieleiben einfach 
im Munde zergeben läßt, in veralteten Fällen iſt ibre Wirkung eine 
außerordentliche, wenn man —5 Stück in heißer Miſch auflöst und 
letzere von den Erkrankten warm in wiederbolten Gaben trinken läßt. 
Dieſe Metbode iſt allen Bonbons, Huſtenſtillern, Honiaſäftchen u. dergl. 
vorzuziehen. Magenverſtimmung durch Fay’s Pastillen, die in allen 
Apotbeten und Droguen & 85 Pfg. erbältlich find, ift undenkbar. 


ſeit der Spitzeder wegen der Dachauer 


1 
8 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Bekanntmachung 

Die diesſeitige polizeiliche Anordnung 
vom 18. November v. J. betreffend 
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche — Amts⸗ 
blatt für 1889 Nr. 47 unter 6— 
wird hiermit für die Kreiſe Marien⸗ 
werder, Stuhm, Roſenberg, Löbau, 
Strasburg, Thorn, Culm, Graudenz 
und Schwetz außer Kraft geſetzt. 

Dieſelbe bleibt alſo nur noch für 
den Kreis Brieſen bis auf Weiteres in 
Giltigkeit. 
Marienwerder, den 24. Febr. 1890. 

Der Regierungs⸗Präſident“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 7 

Demnach ſind für Thorn auch 
wieder die Vieh- und Schweine- 
Märkte geſtattet und werden wie 
früher die Schweinemärkte an jedem 
Montag, die Viehmärkte an jedem 
Donnerſtag abgehalten werden. 

Die Beſchränkung, daß der Trans⸗ 
port von Schweinen nur zu Wagen, 
Karren oder durch Tragen bewirkt 
werden darf, iſt durch obige Verord⸗ 
nung des Herrn Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten gleichfalls aufgehoben. 

Thorn, den 3. März 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Das zur A. Klosowski ſchen 
Coneursmaſſe gehörige, vollſtändig 
ausgeſtattete 


Leder⸗ und 
Lederwaarengeſchäft 


ſoll im Ganzen verkauft werden. We⸗ 
gen Beſichtigung des Lagers, Einſicht⸗ 
nahme in die Taxe und wegen Kaufs⸗ 
unterhandlung wolle man ſich wenden 


an den 
Verwalter Guſtav Fehlauer. 


Schloßfreiheit Lotterie. 


Looſe zu haben in /, "ar / ½ 
Zu beziehen in beliebigen Antheile 
Kotschedoff, 

Mocker. 


M. 3. part. u. Cab. Strohandfir. 22. 
Standesamt Thorn! 


Vom 23 Februar bis 2. März 1890 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: } 

1. Gertrude Margarethe. T. des Zim⸗ 
mergeſellen Guſtav Müller. 2. Eliſabecb, 
T. des Urbeiters Stanislaw Mankiewiez. 
3. Conſtantin, S. des Urbeiters Michael 
Derkow sli. 4. Boleslaw, S. des Arbeiters 
Michael Derkowski. 5. Caſimir Heinrich, 
Sohn des Kaufmanns Appollonart von 
Dobriynski. 6. Martha Suſanna, unebel- 
Tochter. 7 Wily Heinrich, S. des Zahl⸗ 
meiſters Heinrich Lindenburger. 8. Knabe, 
ohne Vornamen, des Kanzleidiätars Franz 
Kanter. 9. Gretbe Hedwig, T des Schnei- 
ders Friedrich Fehlauer. 10. Eine unebel 
Tochter obne Vornamen. 11. Martba 
Eliſabetb, unebel. Tochter. 12. Max Otto, 
unebel- Sohn. 13. Emma Louiſe, T. des 
Pantoffelmachers Jobann Suder. 14. 
Marta Marie Gertrude, unebel. Tochter. 
15. Franz Hermann Gotthilf, S. des 
Klempnermeiſſers Carl Meings. 16. Agnes 
Martha, T. des Dachdeckers Eduard Vetter. 

b. als geſtorben: 

1. Friedrich Wilhelm, 28 T., S. des 
Kämmereicaſſen⸗Buchvalters Rob. Schmidt. 
2. Margarethe, 9 J. 3 M. 17 X 
Maurers Julius Hager. 3. 
33 10 . D., T. 
Ignatz Kaczmarek. 4. Felix, 
29 T., S. des Arbeiters Leopold Grzego⸗ 
rowski 5. Johann, 2 M. 16 T, S. des 
Kunſtgärtners Franz Szapanskt. 6. Julian 
Alexander, IM. 1 T, S. des Arbeiters 
Amandus Kollasztowski. 7. Unverebel. 
Barbara Stukocski, 60 J. 8. Knabe 
ohne Vornamen, 6 St., S. des Kanzlei⸗ 
diätars Franz Kanter. 9. Paul Friedrich, 

M. 20 T., des Arbeiters Carl 
Glieſe. 10 Arbeiter Anton Cieezniewicg, 
52 J. 9 M. 10 T. 11. Guſtav, 28 T., 
S. des Schmieds Guſtav Konkol. 12. 

Martba Suſanna, 2 T., unebel. Tochter. 
13. Arbeiter Johann Wilms, 61 J. 11 Dt, 
4 T. 14. Arbeiterfrau Catharina Wloſch⸗ 
niemsfi geb. Thunt, 68 J. 7 M 
15, Emma Anna, 1 
Arbeiters Friedrich Rod. 16. 
Margareibe, 10 M. 20 T., T. des Hökers 
Julius Krampitz. 17. Unehel. Tochter, 
obne Vornamen, 1 Si. 18. Königl. Loco⸗ 
motivfübrer Otto Zerrabn, 45 J. 1 M. 
13 T. 19. Hedwia Sophie Salomea, 
8 M. 16 T., T. des Vicefeldwebels Fried⸗ 
rich Schweickbardt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 8 
1. Fleiſcher Hermann Guſtav Güring 
mit Diga Emma Heinze⸗Kl. Morin. 2. 


1 
’ 


n. 


Losmann Iyrtedrich Bernatzly⸗ Liebenberg 


mit Eda Karraſch⸗Liebenberz. 3. Eigen⸗ 
tbümerſohn Guſtav Ferdinand Taſchner⸗ 
Ratſchin mit Louiſe Auguſte Greißer⸗ 
Heliodorowo. 4. Königl. Polizeilieutenant 
Friedrich Rudolph Mor von Arnim-Berlin 
mit Marie Hedwig Margarethe Worzewski. 
5. Arbeiter Ewald Rudolpb Paul Mätber⸗ 
5 mit Anna Marie Louiſe Jordan⸗ 
Hroſſetel. 6. Maurerpolier Aloys Siur⸗ 
fomsti » Moder mit Auauſte Friederike 
Szymny | 
d ehelich find verbunden: 

Dienkmann Ludwig Wilhelm Krüger 

und Marianna Smoczynski. 


Stollwerck che Brustbonbons, 


gefertigt nach der Vorschrift des 
Kgl. Universitätsprof Geheim. Hofraths, Dr. Harless, Bonn, 
haben sich 
seit 50 Jahren 
als angenehmes Linderungs- Mittel bei Husten, Heiserkeit und 
Athmungsbesshwerden bewährt: bei Uebertreten von warmer 
in kalte Luft ist es besonders empfehlenswerth, einen Bonbon zu 
nehmen. 


In Packeten zu 25 und 40 Pfg. überall vorräthig. 
Se REED 


I — — 
Wer von Zinsen lebt und sich 
höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten - Versicherungs- Arstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigke 


besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 int 


Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben in 
ausreichendes Capital sichern will. 


Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift. 


Jährlich 14 Vollhefte a 80 Pfg. — 28 Hefte a 40 Pfg. 


Von größeren Romanen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy⸗Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ernſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 
Bettler von St. Germain. 


Alle Heft⸗Abonnenten von „Zur guten Stunde“ er 

halten gratis die 5 
Illuſtrirte Klaſſiker - Bibliothek. 

Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
den Anfang von Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 
Friedr. Stahl.) 

Alle Buchhandlungen und Journal⸗Expeditionen nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 


Anſicht. 
Deutſches Verlagshaus 


Berlin W. 10, 
Victoria⸗Straße 22. (Emil Dominik.) 


U FSIORNT NEE SEHRURL SSR. © 20 EP a 
— .. — —— 
ver). Anweisung. z. Rettung von Trunkſucht, 
Unentgeltlich mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg. 
Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtlich geprüfte 
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
den die Frankfurter Serienloos- Gesellschaft 
Der Zweck verfolgt, ist, für ihre Mitglieder in der Serie 
bereits gezogene »taats-An'ehensloose zu er- 
werben, welche unbedingt gewinnen müssen. Jeden Monat eine Prä- 
mienziehung. Im Jahre 1890 kommen Haupttreffer in Höhe von 
Mk. 170 000. 165 000. 96 000 60000 etc. zur Ziehung, allerun- 
günstigsten Falles aber fallen auf eine Gesellschaftsabtheilung M. 1600. — 
Jahresbeitrag M. 48; '/,jährl. M. 12; monatl. 4 M Statuten versenden 
Otto Rist & Cie., Eschenheimer Antage 14, Frankfurt a. M. 
erzielt man nur, wenn die Annoncen 
Er ol zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 
durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
reichen, wende man ſich an die Annoncen 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfreiertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwurfe zur Anſicht geliefert Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
1 1 großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
. 5 Bu entgegen. 
Bu Ih habe 10 Looſe der Schloß⸗⸗ J. 
freiheit⸗Lotterie zu einem 2 Mannesschwäche 
ſchafts⸗Spiel aufgelegt u. lade hiermit] beilt gründlich und andauernd 
zur Theilnahme ein. Die Antheile wer⸗ Prof. Med. Dr. Bisenz 
den in Yıo / u. Yo Abſchnitten[ Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
ausgegeben, u. ſtellt ſich der Preis für] Auch brieflich ſammt Beſor⸗ 
die 1. Cl. wie folgt: "10 57 Mk, ½0] gung der Arzneien. Daſelbſt zu 
28,50, ½ 14,25 Pf., während die] haben das Werk: „Die geſchwächte 
folgenden Abſchnitte zu planmäßigen]] Manneskraft, deren Urſachen und 
Preiſen abgegeben werden. Die 10 Looſeſ] Heilung.” (13. Auflage.) Preis 
tragen folgende Nummern: 155 755, ] 1 Mk. 20 Pf. in Briefmarken in⸗ 
155 756, 155 762, 155 763, 155 764, cluſive francatur. 
155 765, 155 766, 162 268, 162 270 mm zn 
162272. Ernst Wittenberg, Nohrſtühle werden gut geflochten b. 
Lott⸗Comt., Seglerſtr. 91.] F. Weiss, Bromb. Vorſt. 1. Linie b. 
——— — Herrn Skowronski, 


* ö gebrauchten Briefmark 
arken 
Sauerkohl Alle kauft fortwährend, Proſpect 
empfiehlt gratis. G. Zechmeyer, Nürnberg. 
A. Kotschedoff, Geſ. 1 kl. möbl. Stube m. jep. Eing. 
Mocker. Off. m. Preis ſub. A an die Exped. 


Unſere Kohlenſäure⸗ 
Bier⸗Apparate haben 
ſich in kurzer Zeit 
ſchnellen Eingang 
verſchafft. Betrieb 
billiger als mit, 

Luftdruck. 


ſich wochenlang 
wohlſchmeckend. 
Gebr. Franz, Königsberg 
i. Pr., Börſenſtr. 16. 
Preisc. gratis u. franco. 


Die Drogenhandlung zu Mocker 
it empfiehlt ihre 


diziniſchen, Toilette⸗ 


und Hansſeifen 
zu billigſten Engros⸗Preiſen. 
Trotz weſentlicher Preiserhöhung der 
Seifenfabrikate verkaufe dauernd feit: 


Prima Naturkorn⸗ (grüne) Seife 
pro Pfund 20 Pf., ff. Talgjeife 
(Eſchweger) pro Pfund 20 Pf. 

B. Bauer. 


Mic e r e e 
1 


kinn krenchreit 


v. Bergmann & Co., Berlin u. Frankf. à. M. 
Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat 
in Deutschland. Anerkannt vom vorzügli- 
cher Wirkung gegen alle Arten Haut- 
unreinigkeiten, Mitessen, Flech- 
ten, Frostbeulen, Finnen ete. 
Vorräthig: Stück 50 Pf. Allein b. Adolf 
Leet, Seifeofabrik 


—Alſfenide. 
J. Kozlowski, 
Thorn, 


empfiehlt 
Echt ruſſ. Gummiſchuhe, 
Handſchuhe, 
Cravatten, 
Schirme, 
Fächer, 
Briefpapier. 
Bijouterie, 


71nd jb 


Leder Waaren. 


Sn EIER 7777. 
rein inländiſche Saat, ſeidefrei und 
92 % Mindeſtkeimkraft, weiß, gelb 
ſchwediſch Klee, Wundklee, prima 
hieſigen Thymothee, franz. Luzerne, 
Serradella, Raygräſer, grünköpfige 


Rieſenmöhren, Obeendörfer Runkeln, 
Pommer. Kannenwrucken offeriren in 


vorzüglichſter Qualität zu billigen Prei⸗ hun 


fen ab Lager und franco jeder Bahn⸗ 
ſtation. 

Schönſee Weſtpr. 

Emil Dahmer & Co. 


Bemuſterte Offerten gratis u. franco. 


Große Auction. 


Freitag, den 7. März er. von 
10% Uhr ab werde ich im Speicher 
des Herrn Spediteur Aſch verſchied. 
mah. und andere Möbeln als Tiſche, 
Stühle, Schränke, Bilder, Bettſtellen, 
Gartenmöbeln, 1 Badewanne ꝛc. gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator u. Taxator. 


Theilweiſer 


Ausverkauf! 


Kardätſchen, Beſen, Bürſten, Kämme, 
Cigarrenſpitzen, Schwämme, Fenſter⸗ 
leder, Matten, Klopfer u. ſ. w. 
verkauft zu bedeutend herabgeſetzten 

nur irgend annehmbaren Preiſen 
Tosca Götze, 
Brückenſtraße 44. 


Kr 


SR 
80 


=) 
2 


34, 


Kamen fend ng Monatszablungen. € 


Gemiſchtes Bu 
1 Backob 


per Pfd. 40 Pf., Confeet in be: 
kannter Güte von 70 Pf. per Pfd. an 
offerirt 
Die erſte Wiener Caffee⸗ 
Röſterei. 
Neuſt Mark 257. 
1 große Wohnung, 3. Etage vom 
1. April zu verm. Culmerſtr. 345. 
Frau Feldkeller. 


Wer 


ab? Off. u. 


giebt ein Viertel⸗ 
Loos der Preuß. 
Klaſſen⸗- Lotterie 

0.8. i. d. Exp. 


Verein jung. Kaufleute 


Harmonie. 


Donnerſtag, den 6. März 1890, 
Abends 8 Uhr 


im Vietoria⸗Saale Zug 


Abendunterhaltung und 
„Tanzkränzchen. 
Eintrittskarten für einzuführende 
Gäſte werden an die Mitglieder durch 
Herrn J. Hirsch, Breiteſtr., verabfolgt. 
Der Vorſtand. 


Die geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend bitte ich mich mit 


Anfertigung von 


Damenkleidern 


nach ueueſten Moden und zu 
billigften Preiſen beſchäftigen zu 
wollen. — Auch beabſichtige ich bei 
genügender Betheiligung Unterricht in 
feinen Handarbeiten für junge 


| 
| 


1 


1 


| 
| 


j 


N 


Copper⸗ 


Frau Emma Zittlan, 
Bromb.⸗Vorſt. i. Haufe d. Hrn. Dietrich. 
Dienſtag, 4. d. M. 
wurſt bei Frau 
Ryskiewiez, 
nieusſtraße 207. 
„In einer kleinen Stadt Weſtpreußens 
iſt ein gutes Stab- u. Eiſen waa⸗ 
ſofort zu verkaufen reſp. auch zu ver⸗ 
pachten. Für einen jungen, der poln. 
Sprache mächtigen Anfänger ſehr zu 
K. K. an die Exped. d. Ztg. 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat 
melden bei 
M. Neumann, 
Podgorz 


Mädchen und Kinder zu ertheilen. 
Abends friſche Grütz ⸗ 
Günſtiger Kauf. u : 
rengeſchäft Krantheitshalber von 
empfehlen. Gefl. Offerten erbitte ſub 
die Bäckerei zu erlernen, kann ſich 


P ĩͤ vr 
Eine gu möblirte Wohnung (zwei 
heizbare Zimmer, eventl. Zimmer 
und Kammer) in der Nähe des Neu⸗ 
ſtädtiſchen Marktes und womöglich 
Sonnenſeite, ſofort zu miethen gejucht. 
Anerbieten niederzulegen in der Exp. 
d. Ztg. u. Chiffre G. L. 
PPP õã ee 


1 freundl. möbl. Zim. mit ſep. Eing. 


ſof. zu verm. Bäckerſtr. 224, II. 
Das bisherige mtsbüreau, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 

vermiethen. 


F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
Ef möbl. Zimmer zu haben. Brücken⸗ 
ſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. rechte. 
Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt 
Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 


ab zu vermiethen. G. Soppart. 
2 neu eingerichtete Mittelwohn. 
ſind Altſtadt 20 zu vermieth. 
Eine kleine Wohnung zu vermiethen 
fe Altſtädt. Markt 436. 
ine herrſchaftl. Wohnung, renovirt, 
2. Etage, ganz oder getheilt, iſt 
per ſofort oder 1. April er. zu verm. 
Brückenſtraße 2526. S. Rawitzki. 


in gr. möbl. Zim. für 2 Herren zu 
E verm. Araberſtraße 188 155 a 


möbl. Zim. uU. Cab. 1 Tr. od. auch 
part. v. ſof. z. v. Strobandſtr. 74. 
um 1. April iſt in einem der Häuſer 
meines Grundſtücks ein Geſchäfts⸗ 
local (jetzt Materialgeſchäft) nebſt Woh⸗ 
nung und Zubehör, in beſter Gegend 
von Mocker gelegen, zu vermiethen. 
B. Bauer, Drogenhandlung, Mocker. 


Die beiden Wohnungen im neuer⸗ 
bauten Hauſe Bromb. Str. ſind mit 
Stallungen u. Burſchengelaß von jetzt 
oder April, desgl. in meinen Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Wohnung 
rechts vom April zu verm. 

Frau Joh. Kusel. 


— — — 


Err herrſchaftl. Wohnung Seglerfir. 
119 per 1. April k. J. zu verm. 
Rob. Majewski. 


Kirchliche Nachricht. 

i Neuſt. ev. Kirche. 
Dienftag, den 4, Abends 6 Uhr: 
Miſſionsſtunde. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


: — —U 
Verantwortlich für den redastienelen Theil A. Hartwig in Thorn. — Drud und Verlag der Natysbuchdrucke ei won Mrant Lanbe ck in Worn. 


